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Im Stfdj nut elnglge jwei SRanbtteffet baben. SDa«

ftnb Berhältniffe, ble bem SRlttelfcbütjen febr bebenf*

lieh erfcbelnen muffen.
SDaneben finbet nocb eine ungereebtfertigte Anbau*

fung ber ®aben auf etngelne wenige 3"faöS= ober

©lücfSfcbüffe ftatt. SDer erfte unb ber bunbertfie
Schuß finb gewiß bet SRatut bei ©acbe nacb ganj
gleich gute ©cbüffe, e« Ifl telnet 3"fatl/ bafj Jener

gerabe baS 3«ntuttn getroffen bat. SDer Sd)ütjc
fann unmöglich, alle bie ©inflüffe, welcbe ben Sauf
ber Äugel befilmmen, bl« auf« &aat teguliren unb
berechnen. 3« einen Ärei« »on 30, ja felbft 15 ©m.
bineinfcbleßen, ba« ift Äunft, ba« weitere ift 3ufaÜ\
SDie 44 erften ®aben bejleben nun 33,000 granfen.
SDiefe Summe in ®aben »on 30 bi« 70 gr. »ertbeilt,
bätten bie 800 Schütjen mebr AuSficht auf eine ®abe,
unb eine boppelt fo große Anjabl anberet Schütjen
wütbe fid) babutcb jum Schießen baben befilmmen
laffen. Sobann ifl bet SDoppel fo bod), baß ba*

burd) ein bebetttenber Shell ber Schütjen »om ©cbießen

abgefchteeft witb. SDlag berfelbe auch »etbältnißmäßig
ebenfo billig fein, wfe an fleinern Schießen, fo fdjtecft

er boch burd) feine £öbe. 3<b glaube, berfelbe bütfte
auf 15 bi« 20 gt. betabgefetjt werben. SDie 3ahl
bet SDopplet wütbe fid) wabrfcbelnllcb »erboppeln,
»ielleicbt gar »erbrelfadjen. Qüxicb bat im Äebr unb
Stich bie 470,000 gr. eingenommen. 3" ben ©hren*

gaben bat e« 186,000 gr. jugefeboffen, »tetleicbt baß

ft* biefe Summe auf 200,000 bi« 206,000 gt. et*
böben wirb. ©« »erbleibt fomlt ein Uebetfdjuß »on

264,000 bi« 284,000 gr. SWan mag nun aüe bie

notbwenbigen Auslagen für bie Scbleßeinrlchtungen
fo bod) anfcblagen, als man nut wiH fo bleiben

immerbin nod) bie 100,000 gr. übrig ju ©unften
be« geftluru«. ©« bat alfo ber einjelne SDopplei
ble 20 gt. an ben gefiluru« gu fteuetn. SDie »on
aßen ©nben ber Schwelg betbeigeftrömte foloffale

febauluftige SDlenge jablt an bie Unfoften nicht« ober

fooiel al« nicht«. Unb boch fott ba« geft bauptfäcb*
Heb füt ble Schütjen unb ©cbütjenfreunbe fein! SIRan

bort oft »on ben geftforrefponbenten ben Borfdjlag
befämpfen, ba« große Sßublifum burdj ein geringe«

©intritt«gelb an bie Unfoften bei gejie« bettragen

gu laffen unb bort foldje Borfchlage al« unrepubli*
fanlfcb unb unoolfStbümlid) begeichnen. SIRlr febeint
e« blngegen gereebt gu fefn, ble gablen gu laffen,
welcbe ben gefttutu« wollen. Unrepublifanifch ifi
iebenfaH« bie bi«berlge Art, Ute Scbüfjen füt Alle«

au«jupumpen, unoolfstbümllcb Ift ba« bi«berige Bet*
bältniß, wobutcb bie gtoße SIRaffe bet SDiUttelfchütjen

»on bet Sbeltnabme am ©cbießen faftifcb auSge*

febtoffen wirb. SIRan belaffe bem gefie übrigen« nut
feinen fpeglftfcben ©bataftet al« Scbütjenfefl unb

alle« Anbete witb flcb machen laffen.
Anbetfeit« abet flnb bie SRilltätfcbütjen nlcbt »on

jeber Scbutb am oerbättnißmaßlg gelingen Befudje
be« Scbießen« freigufpreeben. Sie b«ben e« ber

großen URebrijeit nacb nocb nlcbt gu ber SJücfctigfelt

Im Scbießen gebraebt, ble ben bütgetlicben ©cbütjen
febon lana.fi eigen war. ©ie flnb nlcbt allgemein

»on bet Uebetgeugung butebbtungen, baß nut Uebung
ben SDceifier maebt, fle fübten niebt allgemein bat

Bebütfniß nacb gtoßtmoglfcbet Au«bilbung im Schle*
fjen. Sie flnb Im Allgemeinen noch gu gleichgültig
gegen ein ganj genaue«, präjife« 3l*len* fie begnü*

gen flcb, ble 36Q' große Sdjeibe getroffen ju baben.
SDie ©intbeilung ber militärifeben Scbeiben ift aber

aueb bagu angetban, bie Schütjen gu »erleiten, e«

beim Stelen tn Begug auf bie $&be nicht fonberllcb

genau gu nebmen.
SDa« gange bürgerlicbe Scbütjentbum tft baber aud)

einfifmmig in bet Betutujeilung biefe« Scbetbenbil*
be«, nut auf ben SIRilitätfcbießplätjen weiß e« fein
SDafein bingufcbleppen. SDie neu eingefügte Unter*
abtbeilung in einen Ärei« ift obne wefentltcben ©In*
fluß, ba biefer Ärei« »Iel gu fleln tft, um auf SDl*

ftangen »on übet 300 SIRetet noch Beachtung gu ffn*
ben. SDen SIRtlttätS feblt eS übeibaupt aueb an
Uebung Im Schießen. SffiaS in ben SRefruten* unb
SEBieberbolungSfurfen gelernt wiib, baS flnb blo« ble

Anfang«grünbe be« Schießen«. Seber Solbat follte
jäbrlicb wenigften« bie 120 Scbüffe febießen muffen,
wie in Deftreicb, ober tie 200 wie in SDeutfcblanb.
Bet ben äußerfl prlmitioen Sd)ießeinrid)tungen bet
SIRilitärfd)ießplätje würben biefe Uebungen freillcb
Sffiochen tn Anfprud) nebmen. ©« fotlten baber
Wenigften« bie Unteroffijiere unb Dffijiere »erpfHdjtet
Werben, fid) an ben prioaten Schießübungen bet
Sffiebt»etetne gu betbeiligen. Aueb bie Scbuß»et=
gütungen bütften auf 100 bf« 200 Scbüffe au«g,e=

bebnt werben.
SRit 50,000 gr. gut Unter fiütjung ber freiwilligen

Schießübungen würbe weit mebr erreicht werben, al«
mit 500,000 gr. in befonbern Scbteßfurfen. SDa«

freiwillige milttärifebe Sdjleßwefen follte weit aUge*
meinet al« bi«bet otganifirt, über alle ®emeinben
ber Schweig »etbteitet wetben, bann tonnte man
«Hoffnung baben, baf wenigften« fcie SlRebrjabl ber
Solbaten gu tüchtigen Schütjen berangebilbet werben

fönnte, obne baß bie 3nftrufttonSjeit bafür mebr in
Anfprud) genommen werben müßte als bi«ber.
Dbne Uebung, obne bdufige Uebung feine Scbütjen.
SDer SDtebrja^l ber Solbaten feblt e« an Anregung
gu foldjen Uebungen.

SDa« ftnb SRachflänge gum Scbütjcnfefte, au« benen

mancher auf perfönltcbe SÜRtßjilmmung fcbließen fönnte.
SDiefe« tft aber burdjau« ntebt ber gaH, allein leb

blelt e« für geboten, tiefen Anlaß gu benütjen, um
neuerbing« auf einen fdjon tängft gefüblten Uebel*

ftanb aufmerffam gu macben. SDie greunbe be«

militärifeben ©cbießen« foUten nimmer ruben, bi«
ba« ©cbießwefen einmal in rationelle, ben Bebürf*
niffen unfete« nationalen Sffiebtwefen« entfptecbenbe

Babnen eingelenft bat. SDiefe« 3i«l J« erreichen follen
flcb ble Dffijiere ber Sßreffe unb bet Betefne beble*

nen. M. St.

©iDgtnofftnfdjaft.
9a» fd)wei3erifctje JHilttärbepartement an bie iUili-

tärbetjorben ber liantone.

(SBom 18. Süll 1872.)

Slu« tnefjtettn »on ©eite bet äommanbanten eibgen. äföilltär«

fdjufen eingelangten Sktidjten gefjt fjeroot, bap einige Saittone
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im Stich nur einzige zwei Randtreffer haben. Das
sind Verhältnisse, die dem Mittelschützen sehr bedenklich

erscheinen müssen.

Daneben findet noch eine ungerechtfertigte Anhäufung

der Gaben auf einzelne wenige Zufalls- oder

Glücksschüsse statt. Der erste und der hundertste
Schuß sind gewiß der Natur der Sache nach ganz
gleich gute Schüsse, es ist reiner Zufall, daß jener
gerade das Zentrum getroffen hat. Der Schütze
kann unmöglich alle die Einflüsse, welche den Lauf
der Kugel bestimmen, bis aufs Haar reguliren und
berechnen. Jn einen Kreis von 30, ja selbst 15 Cm.
hineinschieße», daS ist Kunst, das weitere ist Zufall.
Die 44 ersten Gaben beziehen nun 33,000 Franken.
Diese Summe in Gaben von 30 bis 70 Fr. vertheilt,
hätten die 800 Schützen mehr Aussicht auf eine Gabe,
und eine doppelt so große Anzahl anderer Schützen
würde sich dadurch zum Schießen haben bestimmen

lassen. Sodann ist der Doppel so hoch, daß
dadurch cin bedeutender Theil der Schützen vom Schießen

abgeschreckt wird. Mag derselbe auch verhältnißmäßig
ebenso billig sein, wie an kleinern Schießen, so schreckt

er doch durch seine Höhe. Ich glaube, derselbe dürfte
auf 15 bis 20 Fr. herabgesetzt werden. Die Zahl
der Doppler würde stch wahrscheinlich verdoppeln,
vielleicht gar verdreifachen. Zürich hat im Kehr und
Stich die 470,000 Fr. eingenommen. Zu den Ehrengaben

hat es 186,000 Fr. zugeschossen, vielleicht daß

sich diese Summe auf 200,000 bis 206,000 Fr.
erhöhen wird. Es verbleibt somit ein Ueberschuß von
26à,000 bis 284,000 Fr. Man mag nun alle die

nothwendigen Auslagen für die Schteßetnrichtungen
so hoch anschlagen, als man nur will, so bleiben

immerhin noch die 100,000 Fr. übrig zu Gunsten
des Festlurus. Es hat also der einzelne Doppler
die 20 Fr. an den Festlurus zu steuern. Die von
allen Enden der Schweiz herbeigeströmte kolossale

schaulustige Menge zahlt an die Unkosten nichts oder

soviel als nichts. Und doch soll daö Fest hauptsächlich

für die Schützen und Schützenfreunde sein! Man
hört oft von den Festkorrefpondenten den Vorschlag

bekämpfen, daö große Publikum durch ein geringes

Eintrittsgeld an die Unkosten des Festes bettragen

zu lassen und hört solche Vorschläge als unrepubli-
kanisch und unvolksthümltch bezeichnen. Mir scheint

es hingegen gerecht zu sein, die zahlen zu lassen,

welche den Festluxus wollen. Unrepublikanisch ist

jedenfalls die bisherige Art, die Schützen für AlleS

auszupumpen, unvolksthümlich ist das bisherige
Verhältniß, wodurch dte große Masse der Mittelschützen

von der Theilnahme am Schießen faktisch
ausgeschlossen wird. Man belasse dem Feste übrigens nur
seinen spezifischen Charakter als Schützenfest und

alleö Andere wird sich machen lassen.

Anderseits aber sind die Militärschützen nicht von

jeder Schuld am verhältnißmäßig geringen Besuche

des Schießens freizusprechen. Sie haben es der

großen Mehrheit nach noch nicht zu der Tüchtigkeit
im Schießen gebracht, die den bürgerlichen Schützen

schon längst eigen war. Sie sind nicht allgemein

von der Ueberzeugung durchdrungen, daß nur Uebung
den Meister macht, sie fühlen nicht allgemein das

Bedürfniß nach größtmöglicher Ausbildung im Schießen.

Ste stnd im Allgemeinen noch zu gleichgültig
gegen ein ganz genaues, präzises Zielen, ste begnügen

sich, die 36^' große Scheibe getroffen zu haben.

Die Eintheilung der militärischen Scheiben ist aber

auch dazu angethan, die Schützen zu verleiten, es

beim Zielen tn Bezug auf dte Höhe nicht sonderlich

genau zu nehmen.
Das ganze bürgerliche Schützenthum ist daher auch

einstimmig in der Verurtheilung dieses Schetbenbil-
des, nur auf den Militärschießplätzen weiß es sein

Dasein hinzuschleppen. Die neu eingeführte
Unterabtheilung in einen Kreis ist ohne wesentlichen Einfluß,

da dieser Kreis viel zu klein tst, um auf
Distanzen von über 300 Meter noch Beachtung zu
finden. Den Militärs fehlt es überhaupt auch an
Uebung tm Schießen. WaS in den Rekruten- und

WiederholungSkursen gelernt wird, daS sind blos die

Anfangsgründe des Schießens. Jeder Soldat sollte
jährlich wenigstens die 120 Schüsse schießen müssen,
wie in Oestreich, oder die 200 wie in Deutschland.
Bei den äußerst primitiven Schießeinrichtungen der

Milttärschießplätze würden diese Uebungen freilich
Wochen tn Anspruch nehmen. Es sollten daher
wenigstens die Unteroffiziere und Offiziere verpflichtet
werden, stch an den privaten Schießübungen der

Wehrvereine zu betheiltgen. Auch die Schußvergütungen

dürften auf 100 bis 200 Schüsse ausgedehnt

werden.

Mit 50,000 Fr. zur Unterstützung der freiwilligen
Schießübungen würde weit mehr erreicht werden, als
mit 500.000 Fr. in besondern Schießkursen. Das
freiwillige militärische Schteßwesen sollte wett
allgemeiner alö bisher organisirt, über alle Gemeinden
der Schweiz verbreitet werden, dann könnte man
Hoffnung haben, daß wenigstens die Mehrzahl der
Soldaten zu tüchtigen Schützen herangebildet werden

könnte, ohne daß dte Jnstruktionszeit dafür mehr in
Anspruch genommen werden müßte als bisher.
Ohne Ucbung, ohne häufige Uebung keine Schützen.
Der Mehrzatzl der Soldaten fehlt es an Anregung
zu solchen Uebungen.

Das sind Nachklänge zum Schützenfeste, aus denen

mancher auf persönliche Mißstimmung schließen könnte.

Dieses ist aber durchaus ntcht der Fall, allein ich

hielt es für geboten, diesen Anlaß zu benützen, um
neuerdings auf einen schon längst gefühlten Uebelstand

aufmerksam zu machen. Die Freunde deö

militärischen Schießens sollten nimmer ruhen, bis
das Schteßwesen einmal in rationelle, den Bedürfnissen

unseres nationalen Wehrwesens entsprechende

Bahnen eingelenkt hat. Dieses Ziel zu erreichen sollen
sich die Offiziere der Presse und der Vereine bedienen.

N. Lt.

Eidgenossenschaft.

Vas schweizerische Militärdepartement an die Mili-
tärbehörden der Kantone.

(Vom 18. Juli 1872.)

AuS mehreren »on Seite der Kommandanten eidgen. Militär»
schulen eingelangten Berichten geht hervor, daß einige Kantone



- 256

entgegen bem f8unbe«befdjlup »om 20. SDejembet 1869 itjte
SRannfdjaft nut un»oOftänbfg obet gat nidjt mit ben nötfjlgen

Steglcmentcn »ctfcfjen. SDiefct Uebelfianb fällt um fo mefjt fn
SBettadjt, al« babutdj bet 3nfltuftfon ein loldjtlget gattot entjo»

gen unb ble SWannfdjaft nad) beenbigtem SDIcnfte nidjt »eranlapt

»Itb, ba« ©cletnte in iljrcm ®cbäcfjtnif) volcbet aufjuftlfdjcn.
SBit fjaben Infolge beffen bie Äommanbanten eiogenöfftfdjet

SDcIlitäifdjulen ttmäcfjtfgt, (n«fünftlg bie ben Dtefruten unb ©abve«

fefjtenben ütegtemente auf Äoflen bet betteffenben Äantone anjr
fdjaffen unb bcefjten un« ben tft. ÜÄlfltätbefjötben fjieoon .Rennt»

ntft ju geben.

(5tn neue« »Betjefdjnip bet in Ätaft beflefjenben 3teglemente

unb Dtbonnanjen wirb 3fjnen näcfjfien« jugefanbt wetben.

Set SSotflefjet oe« eibgen. 3Ällitätbepattement«:

Serefot.

31 u 0 l o n ö.

g r a n 11 e f ä). (aRilltätbibliotfjcfen.) Sut Hebung bet Weg«»

gefcfjfdjtlidjtn ©tubfen untet ben Dfpjfeten bet ftanjöftfdjen
Sltmee toltb auf Skranlaffung be« SStäpbenten SEtjtet« eine be»

fonbcie 3JHtltät»S3lbltotfjet untet bem Sltet: „Bibliotheque de
l'armee francaise publice par ordre du Präsident de la
Republique" in granfreid) ausgegeben. ©Ic bi«fjct ttfdjiette»
nen 10 SBänbe, beren !jStci8 auf 2 gt. pto ffianb feftgeftcllt ift,
enttjatten folgenbe SBerfe: Joseph Flavius, siege de Jerusalem

(1 vol.), Oeuvres historiques de FrödfSrie II.
(1740—1763), suivies du pr»Scia des guerres de Fröderic
par Napoleon (3 vols.), Napoleon, campagne d'lta-
lie, d'Egypte et de Syrie (3 vols.), Sa Huste, guerre de

Jugurtha (1 vol.), Turenne, mfjmoires suivies des pre-
cis des campagnes du Marechal de Turenne par Napoleon

(1 vol.), Xenophon, expcSdition des dix mille
(1 vol.).

$r t u f) e n. (SJefeftfgunjen.) SDie SlUgem. 3»iUtär»3tg. fdjtefbti
• Slftfflefeftigung unfetet SBe (Igtenje madjt enetgtfdje gortfdjtitte. ©e
Ift in ©trapburg für biebott au«jufüfjtenben bebeutenbenfottififato»

tifdjen arbeiten, bei weldjen aud) eine gtöpete Slnjatjt SBaqetlfdjet uno

©ädjfifdjet 3ngenfeut»DfPätcte befdjäftfgt werben, eine befonbete S3e»

fjötbe ernannt worben, bte ben Stamm „Äaifeilldje Snfpeftlon bet ge«

fhtng«»9teubauten fn ©ttapbutg" füfjtt unb bfe untet bet fpejfetlcn
Seftung be« füt biefe gcflung«»S3auten beftimmten Dberft Äl o fc

»om 3ngenteut»@otp« (lebt. Stäfjere« «ber bie gefhtng«?S9auten

felbft bringt ein, wfe e« fdjeint, wofjt untettidjtetet Slrtifet bet

»SDeutfdjen fBreffe", bem wit golgenbe« entnehmen: 3m Stotben

jwifdjen 3U unb 9tfjcin witb bie (äneeinte bet ©tabt, btei Äito»

metet »on bet gegemoättlgen gvont, bf« an ben Äanal, bet 3H
unb SWjefn mft einattbet »erblnbet, »otgefdj'ob'en wetben, unb

jwat In bet SBeifc, bap bfe fdjönen SBtomenaben jwifdjen bet
9tobett«au unb bem 9tobett«plajj »on bet ©ncettite miteinbtgtlffen
fein wetben. SDott witb man einen §afen unb einen Äanal

bauen, bet »om SRljein fjetfommt unb übetÄetjt eine leidjte »Bet»

ptoolantitung geftattet. 3m Dfien, obetfjatb bet gront, bf« nadj
gtanftefdj t;lnfdjaut, al« betjenfgen, bfe natütlfdjet SBeife efne

beffere SBettfjetbfgung bcanfprudjt, etiidjtet SStcupen ein weite«

unb »erfdjanjte« Saget, ba« eine Sltmee »on 200,000 ÜSiann auf»

ncfjtnen fann unb mit ©ttapbutg burdj fünf gtope ftetnförmige

gott« tn »Betbinbung ftefjt, bfe, »on Störten angefangen, auf
folgenben fünften ettldjtct wetben: ba« gott St eidj«ftett, un»

gefälji 8 Äilometet notbSftlfdj »on bet neuen (Snceinte, ba« gegen

SBeften bie ©ttafe nadj Sautetbutg befjeiifdjt unb gegen Dften
bie (Sifenbafjn nadj iBarf«, fetnet audj nodj jwei ptojeftltte ©Ifen»

bafjn»Sinien, »on benen bie eine bie ©tabt mit ben gott«, bie

anbete bfe gott« mit elnanbet in »Betbinbung etfjätt. ÜBeltet im
©üben unb etwa 3 Kilometer »on biefem erften gott 9?eidj«ftett

beftnbet fid) jutn Sttjefl auf bet ©ttape nadj Sßefpcnburg, jum
Sfjeil auf ber gtopen ©ffenbatjnftiape nadj SBaif« ba« gott
©uffelwe^et«Ijeim, ein Äilemeter-fm ©üboflen ba« gott
Scfeberljausbergen an bet gtopen S8etfcfjt«fttape »on ©ttap»
btttg nadj Söurwcllet, enblld) bie gott« »on Dbctljau«bet»
gen unb 2Bo(ff«f;e f m, weldje tfe ©tragen nadj Sabern,

fBati« unb ben fflrcufdjoÄanal befjettfcfjen. JDte SBläfce füt biefe

5 gott« finb feljr gcfdjicft gewäfjlt. 8lHe beljettfdjen ba« Jet»

tain in bet (Sbcne »on ©ttapbutg, blefelbe Hegt 150 SÄetet

übet bem 2Rccrc«fp(cgel. SDa« gott Steidjeflett liegt löOjüJceter,

ba« »on ©uffeltoefieräfjeim eben fo fjodj, bie oon Sticbcrfjauäber»

gen unb Dbcrb>u«bcrgcn je 191 unb 173 SSetcr, ba« cnblia)

»on 2Bolfi«tjefm 160 SJcetcr über bem 9Jccctc«fplegel. SDa« etfte,
Im Scotben be« »etfdjanjten Sager«, ftütjt fid) auf ble ©ümpfe

»on ©uffet, ba« fünfte Im ©üben auf bte SBaffetjufüfjiung »om

SU tjet. Sluf bem Scfjetne, übet Äefjt, ift e« immet mögfidj,
au« SDeutfdjlanb pfiffe jebet Mit nadjjufenben.

Slbet aud) im Dften bet SDionatdjfe wttb bet ©djutj bet Oten»

jen nidjt »etnadjläffigt. ®o follen bfe geftung«wctfe fBofen«

butd) mcfjtcte betadjltte gott« »etftätft wetben, ba nadj ben (St.

fafjtungcn be« tetjten Ätiege« bei ben Jefcfgen weltttagenben ®e»

fdjü|en nut geftungen mit weit »otgefdjobenen gort« SBfbctftant«»

fäfjigfeft befujen. Sladjbem fdjon »ot einiget Seit bet $ett ®e»

netal»3nfpefteut bet geftungen, ®enetat»8leutcnant »on Äamefc,

bei ©elegenljeit bet Snfpeftion bet gcftungäwcife iBofen« ganj
befonbet« audj auf ble 9lu«watjl bet jut Anlegung bet betadjitten

gort« geeigneten ©teilen fein Slugcnmerf gcrldjtet, follen nunmefjt
bie SSotaibcIten, SBermejfitngen tc. nodj fm Saufe biefe« ©om»

met« beginnen, ©inen Sfjeit ber Äoften füt bie gott«, wefdje

tn bet Stäfje be« fünftigen föenttalbafjnfjofe« angelegt wetben

fotfen, wenn wlt nidjt itten, in bet #5lje »on 500,000 Sfjaltt,
^at bte Dbetfdjlefifdje unb 3Äätftfd)»!Bofenet (5lfcnbafjn»®efcafdjaft

ju tragen.

— (©iege«benfmal.) 3n SBerlin witb an bem ©iege«benfmat

auf bem Äönigäpta^e geatbeltet. Sluf einet tiefigen ©äule fod

ble Sßiftotia pdj ttfjeben. 9Kan etwattet, bap ble SÄautctatbei»

ten bi« jum ©pättjetbft fo weit gefötbett pnb, bap bie Slu«»

fdjmücfungen Ifjren Slnfang nefjmen fönnen. SDa« ®anje fott

bl« auf wenige, füt fpäter »otjubetjaltenbe ©fnjetnfjeiten bl« jum
Jpetbft be« nädjften 3afjre« »ottenbet fein. Stuf au«brücflfdjen

SBefefjf be« Äaifet« ifi eine SBefdjIeunigung bet Sltbeiten einge»

tteten.

S3 e t i d) 11 g u n g.

3n Kt. 31 bet ©djwetj. aÄilitätjeitung, Im Slttifet „SDie Dpe»
tattonen bet #anno»etanet unb iBteupen" fott e« an mefjteren
©teilen ftatt Sl)tbalgei»efjt tjeipen: fBl cfetgewefjt.

SBei fj. ©tJutttjef) tn Sütld) ift foeben in neuet btftttt
Sluflage eingetroffen:

Ä. Ä.Di3erfi aBalbptteit. ^te %mainte§xe.
gt. 5, 90 St«.

3m »Beilage bei 3. iSalp'fdjen ffludjfjanbfung fn SBem ift
crfdjteiten unt fn allen ibudjfjanblungen ju fjaben:

fft. Scujlnge«'«

Gleite tatte Her <©ft)mcij
unb bet

Stadj SDufout'« Äatte bet ©djwefj beatbeftet tm SKapftabe
»on 1:400,000.' Slufgej. auf Sefnmanb gt. 10.

SDfefe jwette Äatte »on Settjtnger tft feine neue Sluflage ber

früfjet etfdjlenenen, fonbetn eine ganj neue »Bearbeitung.
SDie »fPetetmann'fdjen SDcIttfjeftungen" fpredjen pd) batübet

folgenbetmapen au«: „Slupetotbentlid) forgfältlg au«gefübtte Äatte
tn 2 SBlättetn, SWapftab 1:400,000, ba« glupnetj unb ®letfdjet«
gebiet in blau, ba« Xcrrain in brannen $orf;ontalfäjtaffen, mit
»i?len $öfjenjaljlen In SWetetn unb mit Untetfdjetbung bet fßoft»
fttapen, Sanbfttapen, gabtfttapen, SBege uno guptoege. SDie Sin«

wenbung »on gatben ift befonoet« audj füt ble SDeuttfdjfeft bet
©ditlft unk be« Serrain« »on Stuften". (1872. pag. 197.)

<Da« „Sabtbudj be« ©djtocljer Sllpenflub", VII. >öanb ent«

tjält folgenbe« Uttfjelf: „©eft bem ©rfdjeinen bet etflen Scu^fn«
get'fdjen Äatte tn bet ©djweij tm S»apflabe »on 1:400,000
flnb nun fünf Sab« »etftoffen unb e« tjat pdj blefelbe wäbtenb
ttefet Seit ben Stuf einet fefjt btaudjbaten unb genauen Äatte
etwotben. SDaifelbt Sob »erbient aud) bie un« »otllegenbe jweite
Äatte, bte übtigen« nidjt eine jweite Sluflage, fonbetn efne »od»

flänbig neue Sltbeft fft, in »ollem Stfape, unb pe fjat jttgleldj
»ot ber erften bfe fßoijüge gtöperet Älatfjelt unb UebetftdjtUdjfeft
unb eine« gefälligen Sleupcten k."
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entgegen dem Bundesbeschluß »om 20. Dezember 1869 ihre
Mannschaft nur unvollständig oder gar nicht mit den nöthigen

Reglementen »ersehen. Dieser Uebelstand fällt um sv mehr in
Betracht, als dadurch dcr Instruktion ein wichtiger Faktvr entzogen

und die Marinschaft nach beendigtem Dicnste nicht veranlaßt

wird, da« Gclcrnte in ihrem Gedächtniß wicdcr aufzufrischen.

Wir haben infolge dessen die Kommandanten eidgenössischer

Militärschulen ermächtigt, inskünftig die den Rekruten und CadreS

fehlenden Reglemente auf Kosten der betreffenden Kantone

anzuschaffen und beehren uns den tit. Militärbehörden hievvn Kenntniß

zu geben.

Ein neues Verzeichniß dcr in Kraft bestehenden Réglemente
und Ordonnanzen wird Ihnen nächstens zugesandt werden.

Der Vorsteher de« cidgen. Militärdepartement«!
Ceresol.

Ausland.
Frankreich. (Militärbibliotheken.) Zur Hebung der kriegS-

geschichtlichen Studien unter den Ofsizieren der französischen

Armee wird auf Veranlassung des Präsidenten Thiers eine

besondere Militär-Bibliothek untcr dcm Titel: „Sidliotbögns àe
l'srmes irknosiss publies psr oràrs àu ?rêsiàevt às Is
République" in Frankreich ausgegeben. Die bishcr erschienenen

lg Bände, dcrcn Prcis auf 2 Fr. pro Band festgestellt tst,

enthalten folgende Werke: ^osspk luv ins, siège àe ^eru-
snlsra (1 vol Oeuvres Kistoriques às ?rôàêrio II.
(1740—1763), suivies àu precis àes guerres àe ?rêàeri«
peer Napoléon (3 vols.), Iis »pol Son, esmpsgns à'Its-
lie, à'Lgvpts et àe Lvris (3 vols.), IIuste, guerre às

ZugurtKà (1 vol.), l'uremie, mémoires suivies àss prö»
«is àes «smpktgnes àu AKrevds.1 àe l'uremie psr !>I»po-
lêon (1 vol.), Xenopbon, expedition àes àix mille
(1 vol.).

Preußen. (Befestigungen.) Die Allgem. MilitSr-Ztg. schreibt!

DikBeseftigung unserer We stgrenze macht energische Fortschritte. Se
ist in Straßburg für die dort auszuführenden bedeutenden fortifikatorischen

Arbcitcn, bet wclchen auch eine größere Anzahl Bayerischer und

Sächsischer Ingenieur-Offiziere beschäftigt werden, eine besondere

Behörde ernannt wordcn, die den Namcn »Kaiserliche Inspektion der

Festungs-Neubauten in Straßburg" führt und die unter der speziellen

Leitung des für diese FcstungS-Bauten bestimmtcn Obcrst Klotz
vom Ingenieur-Corps siebt. Näheres über die FestungS-Bauten

selbst bringt ein, wie eS scheint, wohl unterrichteter Artikel der

.Deutschen Presse", dem wir Folgendes entnehmen: Im Norde»

zwischen III und Rhein wird die Enceinte der Stadt, drei

Kilometer vo» der gegenwärtigen Front, bis an den Kanal, der III
und Rhein mit einander verbindet, «vrgeschoben werden, und

zwar in der Weise, daß die schönen Promenaden zwischen der

Robertsau und dem Robertsplatz »on der Enceinte miteinbegriffen
setn werden. Dort wird man einen Hafen und einen Kanal

bauen, der »om Rhein herkommt und über Kehl eine leichte

Verproviantirung gestattet. Im Osten, oberhalb der Front, die nach

Frankreich hinschaut, als derjenigen, die natürlicher Weise etne

bessere Vertheidigung beansprucht, errichtet Preußcu ein weite«

und »erschanzte« Lager, da« eine Armee »on 200,000 Mann
aufnehmen kann und mit Straßburg durch fünf große sternförmige

Fvrt« in Verbindung steht, die, »vn Norden angefangen, auf
folgenden Punkten errichtet werden: da« Fort R et ch «stett,
ungefähr 8 Kilometer nordöstlich von der neue» Enceinte, da« gegen

Weste» die Straße nach Lauterburg beherrscht und gegen Osten
die Eisenbahn nach Paris, ferner auch noch zwei projekllrte
Eisenbahn-Linien, von denen die eine die Stadt mit den Fort«, die

andere die FortS mit einander in Verbindung erhält. Weiter tm

Südin und etwa 3 Kilometer von diesem ersten Fort Reichsstett

befindet sich zum Theil auf der Straße nach Weißenburg, zum
Theil auf der großen Eisenbahnstraße nach Part« da« Fort

Susfelweyersheim, ein Kilometer-Im Südosten das Fort
Niederhausbergen an der großen VerkchrSstraße »on Straßburg

nach Burweiler, endlich die FortS »on Oberhausbergen
und Wolfisheim, welche die Straßen nach Zabern,

Pari« und den Breusche-Kanal beherrschen. Die Plätze für diese

5 Fvrts sind sehr geschickt gewählt. Alle beherrschen das Terrain

in dcr Ebcne von Straßburg, dieselbe liegt 150 Meter
über dcm Mecrcsspicgel. Das Fort Reichsstett liegt ISOMeter,
das vvn Suffelweyersheim eben so hoch, die von Niederhausber,

ge» und ObcrhauSbergcn je 191 und 173 Metcr, das endlich

»on WolsiSheim 16g Metcr übcr dcm McercSspiegel. Da« erste,

im Norden de« verschanzten Lager«, stützt sich auf die Sümpfe
von Sufsel, das fünfte im Süden auf die Wasserzuführung vom

III her. Auf dem Rheine, übcr Kehl, ist e« immer möglich,

au« Deutschland Hülfe jeder Art nachzusenden.

Aber auch im Osten der Monarchie wird der Schutz der Grenzen

nicht vernachlässigt. So sollen die Festungswerke Posen«

durch mehrere detachirte FortS »erstärkt werden, da nach den

Erfahrungen des letzten Krieges bei den jetzigen weittragende»
Geschützen nur Festungen mit weit Vorgeschobenen Fort« Widerstandsfähigkeit

besitzen. Nachdem schon vvr einiger Zeit der Herr
General-Inspekteur dcr Festungen, General-Lleutcnant von Kamele,

bet Gelegenheit der Jnsxekttvn der Festungswerke Posen« ganz

besonder« auch auf die Auswahl der zur Anlegung der detachirte»

Forts geeigneten Stcllen sein Augenmerk gerichtet, sollen nunmehr
die Vorarbeiten, Vermessungen ». noch im Laufe dieses Sommer«

beginnen. Etnen Theil dcr Kosten für die Forts, welche

tn der Nähe de« künftigen Centralbahnhofe« angelegt werden

sollen, wcnn wir nicht irren, tn der Höhe von S00,000 Thaler,

hat die Oberschlefische und MSrkisch-Posener Eisenbahn-Gesellschaft

zu tragen.

— (Siege«denkmal.) Jn Berlin wird an dem SiegeSdenkvml

auf dem KönigSplatze gearbeitet. Auf einer riesigen Säule soll

die Viktoria sich erheben. Man erwartet, daß die Maurerarbeiten

bi« zum Spätherbst so weit gefördert sind, daß die

Ausschmückungen ihren Anfang nehmen können. Da« Ganze soll

bis ans wenige, für später vorzubehaltende Einzelnheiten bis zum

Herbst deS nächsten JahreS »ollendet sei». Auf ausdrücklichen

Befehl de« Kaisers tft etne Beschleunigung der Arbeiten
eingetreten.

Berichtigung.
Jn Nr. 31 der Schweiz. Militärzeitung, tm Artikel „Die

Operationen der Hannoveraner und Preußen« soll e« an mehreren
Stellen statt Pidalgewehr heißen: Pickelgewehr.

Bei F. Schultheß in Zürich ist soeben in neuer dritter
Auftage eingetroffen:

K. K. Oberst Waldftötten. Aie TerminKyre.
Fr. ö, 9g Cts.

Im Verlage der I. Dalp'schen Buchhandlung tn Beru ist
erschienen und tn allen Buchhandlungen zu haben:

R. Leuzinger's

Nene Karte der Schweiz
und dn

angrenzenden Länder.
Nach Dufour'« Karte der Schweiz bearbeitet im Maßstabe

»on 1.400,000.' Aufgez. auf Leinwand Fr. Ig.
Diese zweite Karte von Leuzinger ift keine neue Auftage der

früher erschienenen, sondcrn eine ganz neue Bearbeitung.
Die »Petermann'schen Mittheilungen" sprechen sich darüber

folgendermaßen aus: „Außerordentlich sorgfältig ausgeführte Karte
tn 2 Blättern, Maßstab 1:400,00«, da« Flußnetz und Gletscher-
gebiet in blau, da« Terrain in braunen Horizontalschraffen, mit
»islen Höhenzahlen tn Metern und mit Unterscheidung der
Poststraßen, Landstraßen, Fahrstraßen, Wege und Fußwege. Die
Anwendung »on Farben ist besonder« auch für die Deutlichkeit der
Schrift und de« Terrain« »on Nutzen". (1372. psg. 197.)

Da« „Jahrbuch de« Schweizer Alpenklub«, VII. Band
enthält folgende« Urtheil: «Seit dem Erscheinen der ersten LeuzKi-
ger'schen Karte in der Schweiz im Maßstabe vvn 1:400,000
sind nun fünf Jahre verflossen und es hat sich dieselbe während
dieser Zeit den Ruf einer sehr brauchbaren und genauen Karte
erworben. Dasselbe Lob verdient auch die un« vvrlicgende zweite
Karte, die übrigens ntcht eine zweite Auflage, sonder» eine
vollständig neue Arbeit tft, tn vollem Maße, und sie hat zugleich
vor der ersten die Vorzüge größerer Klarhclt und Ueberstchtlichkeit
und eine« gefälligen Aeußeren»."
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